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Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 
Bemühungen zur Umprofilierung der Berg­
bau- und Rohhüttenstandorte 1988/90 Teil II 
Dr. Hans Joachlm Langelüttich 

- In der leerstehenden Rheniumanlage auf 
dem Bemard Kocncn Schacht I, wo 1982/87 
aus der Endlauge der Ei'\ensauvcrarbeirung 
bei Outokumpo Ü) Finnland Ammoniumperr­
henat ausgefallt worden war. wurden in Trä­
gerschaft des zum Mansfeld Kombtnat 
gehörenden Forschungsinstitutes für NE­
Metetlle Freiberg ab Mai 1989 hochreine Tar­
gets für Bauelemente elektronischer Schalt­
kreise ( 10 - 20 t/a) hergestellt. D1ese Anlage 
sollte 1990 um eine Sputtcranlage zur Target­
beschichtung und eine Anlage zur Produktion 
von Rohlingen für Tantal-Spinndüsen der 
Spinndüsenfabrik Gröbzig erweiten werden. 
Nicht näher verfolgte Vorstellungen liefen 1m 
Februar 1990 auf Ansiedlung eines Alumini­
um Strangpresswerkes bZ\\ eines Rationali­
sierungsmittelbau!> ftir die Landwirtschaft in 
Nicdcrröblingen hinaus. Am 11.05. 1990 nahm 
die Fa. Heilkamp Kontakte zur Kupferschie­
fer GmbH auf. Die am I .4. I 993 gegründete 
Berg-Stollen- und Tunnelbau GmbH. BST 
Mansfeld. Niederröblingcn ist jedoch eine 
Tochter der Feldhaus Gruppe. 
Mit dem Ende des Kupferschieferbergbaus 
war auch das Ende der August Bebe! Hütte 
Helbra abzusehen. Bereits 1982 liefen die 
Vorstellungen auf eine Konzentrathütte für 
130 ktla Fremdkonzentrate und 40 ktla Roh­
stein in Verbindung mit einem neuen Anoden­
betrieb für 110 ktla Anoden vorwiegend aus 
Sekundärmaterialverarbeitung hinaus. 

fm Dezember 1989 bekundete die ~lctallgc-

sellschaft Frankfurt/M. nach einer Beratung 
der Umweltminister Töpfer (BRD) und Rei­
cheil (DDR) Interesse. gemeinsam mit dem 
Mansfeld Kombinat in Helbra eine Sekundär­
kupferhütte flir 100 ktla Anoden (40 kt flir 
Hettstedt. 60 kt für die Norddeutsche Affine­
rie Hamburg) zu errichten. Die notwendige 
Infrastruktur und der Bau sollten vom Kombi­
nat. die Ausrüstungen von der Metallgesell­
schaft erbracht werden. Oie im Juni 1990 mit 
500 Mio DM gcschällten Investitionen sollten 
als Kredit bei der Kreditanstalt ftir Wiederauf­
bau genommen werden. Es wurde mit ca. 130 
Arbeitsplätzen gerechnet. 
- Schon Ende 1988 wurde die Ansiedlung 
einer PKW-Ersatzteilproduktiou. zunächst 
Fensterrahmen für PKW Wartburg in Auge 
gefaßt. ln die hierfür l 989/90 errichteten Hal­
len zog 1997 das aus der Fahrradfelgen-Lmie 
des Walzwerkes Hettstedt hervorgegangene 
Fahrradteilewerk FWH GmbH u. Co KG Hel­
bra ein. 
- Aus der Produktion von Zementzumablstof­
fcn und Schotter der August Bebet Hütte 
( 1981 325 kt/a) ging die Helbraer Schlacken­
verwertung Gmbl1 als Management buy out 
hervor. 
Die eineinhalb Jahre bis Mitte I 990 laufenden 
Bemühungen um Schaffung von Ersatz­
arbeitsplätzen für Bergbau und Rohhütte 
konnten nur zum germgsten Te1l zu nachhalti­
gen Ergebnissen fUhren In der Kür7e der Zeit 
bis 1ur Währungs . Wirtschafts- und Sozial­
urnon Z\\ischcn DDR und BRD am 
01.07.1990 konnte ohne Devisen für eanen 

Die Segen-Gottes-Schächte Teil I 
Dr. W. Eisenächer 

Wahrscheinlich bergeleitet aus einer fehler­
haften Veröffentlichung findet sich in der 
Mitteldeutschen Zeitung. Beilage Mansfcl­
der Zeitung, Rubrik "Kalenderblatt" unter 
dem 19.02.2001 die Mitteilung: 
"19.02.1871: Wassere111bruch im 1870 
begonnenen Kleinen Segen-Gottes­
Schacht bei Helbra" und ein Jahr .wvor die 
gleiche Notiz mit dem näheren Hinweis, 
dass "das Wasser sehr schnell bis auf 75 m 
unter Tage in der Schachtröhre aufgegan­
gen sei". 
Des weiteren meldet das Blatt am 
04.08.2000: ''04.08.1864: Bei Helbra 
beginnt das Abteufen des (Großen: d. Verf.) 
Segen-Gottes-Schachtes (seit 1 951 Otto­
Hclm-Schacht): der Schacht ersoff bei 
einerTiefe von 152m im Stinkschiefer und 
musste schon I R66 eingestellt werden''. 
Hinweise des Verfasser'\ an die Redaktion 
um Korrektur. weil Orts-. Sach- und Ter­
minangaben unzutreffend sind. wurden 
trotz Beibringung von Originalunterlagen 
wegen Inkompetenz noch im Februar 2000 
zurückgewiesen. 
Die Pflicht, nachfolgenden Generationen 
für deren Recherchen erlebtes Wissen sach­
kundig zusammengefasst und aufbereitet 
zu hinterlassen, gebietet den nachfolgen­
den, richtigstellenden Beitrag, der ein sehr 
bewegtes, teils von fast fahrlässig-optimi­
stischer Technikgläubigkeil. teils sowohl 
durch Säumigkeit als auch A.ktjonalismus 
und Hektik gekennzeichnetes. vom Fon­
schritt der Maschinenbautechnik in den 
60iger bis 90iger Jahren des 19. Jahrhun­
derts überprägtes Kapitel der regionalen 
Bergbaugeschjchte skizziert, das den 

Beginn der Ereigni~~e um den Sal.rigen Se~ 
einschließt und somit auch gegen\\ artig 
wieder aktuellen Bewg hat. 
Dass sich die Segen-Gottes-Schächte nicht 
beim 3 km nordwestlich davon gelegenen 
Helbra, sondern dicht westlich der Stadt­
grenze Eislebens befinden. dürfte woh I 
hinreichend bekannt sem. 
Sie waren als Großanlage für das Schaaf­
breiter Revier- Wolferode.Wimmelburg -
vorgesehen, das seit den 20igcr Jahren des 
19. Jahrhunderts auf Ba<;is der Wasser­
haltungsanlagen in den Schächten W und T 
(Wimmelburg) sich (lange vor dem ab 
"ersten Tiefbau" apostrophierten Bau im 
Ernst!ichacht bei Helbra) zum wichtigsten 
Revier und bedeutendsten Tiefbau unter­
halb des Froschmühlenstolln bis weit unter 
das Schlüsselstollnniveau entwickelt hatte. 
Um J 860 waren hier die 4. und 5. Gezeuge­
strecke (letztere ca. 50 munter dem Niveau 
des später hier einkommenden Schliissel­
stolln) aus den auf ersterer stehenden 
Schächten Erdmann und Wassermann 
aufgefahren und das in diesen tiefsten Soh­
len sehr metallreiche und mächtige Kupfer­
schieferflöz in Abbau genommen worden. 
Wasserzugänge traten bei den Streckenauf­
fahrungen und beim Abbau in diesen Soh­
len nicht auf: die insgesamt dem Revier zu­
gehenden Wässer- max. 2 m3/min- ließen 
sich problemlos mit den Wasserhaltungs­
anlagen in den Schächten W und T. betrie­
ben mit zwei Wasserrädern und einer 
Dampfmaschine. auf den Froschmühlen­
stolln heben. Diese Gegebenheilen 
ermunterten dazu, den Abbau auszuweiten 
und ca. 20 m unterhalb der 5. Gezeuge­
strecke mittels flacher Abteufen eine neue 
Tiefbausohle zu fassen, auf die ab 1 865 ein 

"Reexport" von Investitionsgütern, die zur 
Deckung der Kreditkosten der Milliarden DM 
Kredite exportiert wurden oder eine LVO-Nr. 
(Landesverteidigungsobjekt) materiell kaum 
etwal) bewegt werden. Als Mitte 1990 die Ein­
stellung der Primärkupferproduktion für Ende 
1992 vorgesehen wurde. wofür noch 520.3 
Mio. DM Subvestitionen erforderUch gewe­
sen wären. hätten 1990 2.442 Beschäftigte 
freigesetzt werden müssen, wobei für das seit 
1989 bestehende Sozialprogramm 75 Mio. 
DM angesetzt wurden. in den Jahren 1991 /92 
hätten 6.000 Ersatzarbeitsplätze geschaffen 
werden sollen. wofür außer 180 Mio. DM für 
Umschulung und Qualifizicmng I Milliarde 
DM Strukturanpa<;sungsmirtel der Treuhand­
anstalt erforderlich gewesen wären. 
Die im Staatsvertrag ''Gnmdlage der deut-

sehen Einheit" vom 18.05.1990 vereinbarte 
und mit dem UmweltrahmengeselL der DDR 
vom 29.06.1990 umgesetz.te Übertragung des 
Umweltrechts der BRD auf die DDR minder­
te da!. Interesse an der Errichtung umwelt­
relevanter Produktionsstätten in der DDR. 
Das drastische Schmmpfen des Außenmark­
tes infolge des wutschaftliehen Zusammen­
bruchs in den RGW-Staaten ab zweitem Halb­
jahr 1990 machte Kapazitätsausweitungen 
durch Investitionen in Ül>tdcutschland unin­
teressant. So konnte, als am 26.06. 1990 der 
Wirtschaftsminister der DDR die umgehende 
Beendigung der eigenen Primärkupfererzeu­
gung verfügte. kaum eines der vorstehend auf­
geführten Vorhaben weiter verfolgt werden. 
(Nach Notizen in persönlichen Arbeits­
büchern des Autors) 

Montage der Konservendosenlinie im Werkstattgebäude Th.-Müntzer Schacht 
Ende 1989. Foto: Dieter Calles 

neuer Schacht. Otto I. niedergebracht wur­
de. der 1868 in Betrieb ging und di~ 

Schächte Erdmann (1865 zu Bruch gegan­
gen. wodurch dJe Abbaue der 5. Gezeuge­
strecke ersoffen, weil die in die 
Schachtröhre eintretenden Wasserzugänge 
aus dem Gipshorizont die Kapazität der 
Pumpen überschritten) und Wassermann 
ersetzte. Er war der erste moderne Tief­
bauschacht unterhalb des Schlüsselstalln­
niveaus und ist mir seiner 25 PS starken 
Fördermaschine. 330 Autholungen/Schicht 
Ue ein Wagen), 330 t Nettofördermasse/d. 
darunter etwa 120 t Schiefer, für die dama­
lige Zeit als Großförderanlage anzusehen. 
Er gab der neuen Sohle seinen Namen 
(Ouoschächter Sohle), die etwa der ersten 
Sohle entspricht. 
Fiir die erstrebte Ausweitung des Abbaues 
und Erhöhung der Schieferfördermenge 
reichte der Zuschnitt des Schachtes und 
seines Grubenfeldes jedoch nicht aus. Sie 
sollte der Segen-Gottes-Schacht gewährlei­
sten, der etwa 600 m nordöstlich Otto I auf 
der Streichlinie der projektierten lT. Sohle 
(ca. 60 m tiefer als die erste Sohle) ange­
setzt. von dieser Sohle fördern sollte. zum 
Unterschied zu den zu gleicher Zeit begon­
nenen weiter nördlich gelegenen Tief­
bauschächten Ernst, Freiesleben und 
Edua.rd, die auf die erste Sohle gesetzt 
waren. Während die Tiefbauanlagen 
ursprünglich aus je zwei Schächten bestan­
den, einem ·'großen'' alsFörder-und einem 
"klemen" als Wasserhaltungsschacht, um 
ab Beginn des Flözverhaues und der unter­
tägigen Auffahrungen hinsichtlich der 
Wasserhalwng autonom zu sein, ver­
zichtete man beim Segen Gottes Schacht in 
der durch die Lrockenen untertägigen Auf­
fahrungen begründeten Annahme, dass die 
W- und T-Schäehter Wasserhaltung ausrei-

chend sei. auf das gleichzeitige Teufen 
eines Wasserhaltungsschachtes. 
Im August 1864 begann das Teufen des 4.3 
x 3 m weiten und bi:. 1.ur TI. Sohle 220 m 
tiefen Großen Segen-Gottes-Schachtes 
(Schacht I). Zur Förderung der ca. 45 t 
Ausbmchmasse je Meter Tiefe sowie zusit­
zender Wässer mittels Kübel diente eine 
kleine Lokomobile. 1866 wurde in 152 m 
Tiefe Wasser angefahren. Die Maschinen­
kraft der Lokomobile reichte für die zusätz­
liche Fördennenge (70 llmin) nicht aus, das 
Fördern mit Kübeln war zu umständlich 
und zu wenig effektiv, das Abteufen wurde 
sistiert; keinesfalls ist der Schacht ersoffen 
und eingestellt worden. Der Teufkübel fas­
ste ca. 200 l: aus 150 m Tiefe dauerte ein 
Aufholen bei I .3 m/sek Geschwindigkeit 2 
min, das Senken dc~ Kübels ebensovieL In 
4 min waren aber 250 - 300 I Wasser aus­
getreten. Es wurde der Einbau von Abteuf­
pumpen erforderlich wie in solchen Fällen 
liblich. und zwar 3 übereinanderhängende 
Rittinger'iätLe. (Hubpumpen), angetrieben 
von der für später ohnedies nötigen Förder­
dampfmaschine. Diese. 80 PS stark. war 
aber noch nicht in Auftrag gegeben. Liefe­
rung und Aufbau zogen sich bis Ende 1869 
hin. Währenddessen wurden die 
Schachtröhre verzimme11 bzw. ausgemau­
ert und die Einbauten eingebracht. Nach 
in gangsetzen der Pumpen ( l ,5 m~/min) 

Anfang 1870 waren die Standwässer 
schnel l gesümpft und das Teufen konnte 
fortge~etzt werden. Nach nur einem Meter 
weiterer Vertiefung stiegen die Wasserzu­
gänge aus der Schachtsohle schlagartig von 
bisher 0,2 aufS m'/min; das überstieg die 
Pumpenkapazität um über 200 %, der 
Schacht ersoff auf 90 m Höhe. bis 63 m 
unter Rasensohle. Das war 1870, nicht wie 
behauptet 1866. (Fortsetzung folgt) 


